	Biologie GK /LK 12 (TH): Vom Reiz zur Reaktion
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Jäger brauchen gute Nerven

Ein Bär jagt Lachse. Der Geruch der Fische hat ihn angelockt. Er steht im seichten Wasser und wartet. Im richtigen Moment schlägt die Pranke des Bären zu. Er hat Erfolg, weil er bereits Erfahrungen im Lachsfang gesammelt, also gelernt hat.

Der Bär kann nur existieren, wenn er ständig Informationen aus seiner Umwelt erhält, diese verarbeitet und darauf reagiert. Reize aus der Umwelt wirken auf spezialisierte Sinneszellen, die Rezeptorzellen, in den Sinnesorganen ein. Der Bär sieht und riecht den Lachs. Chemische Substanzen wirken auf die Rezeptoren in der Nase, physikalische Signale, wie das Licht, wirken gleichzeitig auf die Rezeptorzellen im Auge, die Lichtsinneszellen.

Sinneszellen sind selektiv und reagieren immer nur auf spezifische (adäquate) Reize. Für die Sinneszellen der Nase sind nur bestimmte chemische Substanzen ein adäquater Reiz, für die Rezeptorzellen des Auges hingegen ist es das Licht. Diese chemischen oder physikalischen Signale bewirken in den Zellen immer das Gleiche: Sie lösen eine Erregung aus.

Die Erregungen werden über die Nerven zum Gehirn geleitet. Diese Nerven bezeichnet man als afferent oder sensorisch, weil sie die Erregung zum Hirn hinleiten. Das Gehirn ist in der Lage, die vielen Erregungen der Sinneszellen zu verarbeiten, zu speichern und Informationen daraus zu gewinnen und mit bereits gespeicherten Informationen zu vergleichen. Die Reize lösen in den Sinnesorganen nur Erregung aus. Die Sinneseindrücke, wie Geruch und Farbe des Lachses, entstehen durch die Erregung von Nervenzellen in bestimmten Hirnzentren. Der Bär nimmt seine Beute also mit dem Gehirn wahr. 

Gehirn und Rückenmark fasst man als Zentralnervensystem (ZNS) zusammen. Es nimmt nicht nur Erregungen auf und verarbeitet diese, sondern es löst auch das weitere Verhalten des Bären beim Fischfang aus. Dieses beobachtbare Verhalten setzt sich aus einer Vielzahl koordinierter Muskelbewegungen zusammen. Vom ZNS werden hierfür Erregungen über die Nerven an die Muskeln der Bärenpranken weitergeleitet. Diese Nerven werden efferent oder motorisch genannt, weil sie Erregungen vom Gehirn zu den Muskeln leiten. Einige Muskelgruppen kontrahieren, andere erschlaffen. Die Motorik der Muskeln beim Fang des Lachses wird aufgrund der aufgenommenen äußeren Reize und durch innere Reize, die von Dehnungsrezeptoren im Muskel aufgenommen werden, koordiniert. Über die Dehnung der Muskeln erfolgt so eine Rückmeldung zur Position der Pranke, die im ZNS wiederum berücksichtigt wird.

Nicht nur Muskeln, sondern auch innere Organe und Drüsen, wie die Speicheldrüsen, werden über die motorischen Nerven erregt. Strukturen, auf die efferente Nerven einwirken und die daraufhin eine Reaktion zeigen, bezeichnet man als Effektoren.

Die Vorgänge im Nervensystem während der Lachsjagd sind hier vereinfacht dargestellt worden. Die Fragen, wie Reize aus der Umwelt in Erregung von Rezeptorzellen umgewandelt, diese durch Nervenzellen weitergeleitet und im ZNS ausgewertet werden, untersucht die Neurobiologie.

Abbildung:
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Arbeitsaufträge:

1. Definieren Sie die Begriffe „Reiz“, „adäquater Reiz“ und „Erregung“.

2. Ergänzen Sie in der Abbildung folgende Begriffe: Reaktion, Sinnesorgane, Reize, sensorisch, motorisch, Effektoren, Zentralnervensystem, Nervenbahn, Muskel

3. Stellen Sie ein differenziertes Reiz-Reaktionsschema auf, das folgende Begriffe beinhaltet: Rezeptorzelle, Effektor, afferente Erregungsleitung, Reiz, Reaktion, efferente Erregungsleitung, Erregungsverarbeitung.
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